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Notdienste

Krankenhäuser
····························································

OsteMed-Klinik Bremervörde
Gnarrenburger Straße 117
Tel. (0 47 61) 9 80-0

Elbe-Klinikum Stade
Bremervörder Straße 111
Tel. (0 41 41) 97-0

Notruf
····························································

Polizei 110
Feuerwehr/Rettungsdienst 112
Giftnotruf (05 51)19 24 0

Allgemeinärzte
····························································

Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Bundesweite Rufnummer: 116 117
Fahrdienst der Bereitschaftsärzte: Mo., Di.
und Do.: ab 19 Uhr. Mi. und Fr. ab 15 Uhr,
sowie Sa., So. und an Feiertagen ab 8 Uhr
jeweils bis zum Folgetag 7 Uhr. Zudem
Sprechzeiten in der OsteMed-Klinik mitt-
wochs, freitags 16 bis 19 Uhr sowie am
Wochenende von 9 bis 12, 16 bis 19 Uhr.

Augenärzte
····························································

Zentrale Rufnummer des augenärztlichen
Notdienstes (0 41 41) 98 17 87
Sprechzeiten: Mo., Di., Do. von 20 bis 22
Uhr. Mi und Fr. 18 bis 22 Uhr und Sa., So.
sowie feiertags 10 - 16 Uhr.

Kinderarzt
····························································

Notdienst im Elbe-Klinikum Stade
Mi. + Fr. 15 bis 20 Uhr
Sa., So., Feiertag 10 bis 20 Uhr
Telefon (0 41 41) 66 08 66

Apotheken
····························································

Alte Apotheke, Zeven
Tel. 0 42 81/98 44 40
Zusätzlich bis 19 Uhr:
Rats-Apotheke, Bremervörde
Tel. 0 47 61/69 68

› Bremervörde:
# Bahnhof-Apotheke, Bahnhof-
straße 11, 3 04761/97760,
www.bahnhof-apotheke-bremer-
voerde.de
# Testzentrum im ehemaligen
„Penny“-Gebäude, Großer Platz
5. Anmeldung unter www.test-
zentrum-bremervoerde.de

› Gnarrenburg:
# Paulus Apotheke, Hermann-
Lamprecht-Str. 48, 3 04763/
387; www.paulus-apotheke-
gnarrenburg.de
# Sonnen-Apotheke, Hinden-
burgstr. 46, 3 04763/1008.
www.sonnen-apotheke-gnarren-
burg.de

› Selsingen:
# Alte Apotheke, Hauptstraße
18, 3 04284/334
www.alte-apotheke-selsingen.de

Wer testet?

DRACHEL. Der Schützenverein
Drachel und Umgegend lädt
am Freitag, 3. Dezember, zu ei-
nem Doppelkopf- und Kniffel-
abend ein. Es werden Fleisch-
preise ausgespielt. Die Veran-
staltung beginnt um 19 Uhr.
Anmeldungen nehmen Man-
fred Steffens, Telefon
04768/529 und Claudia Hinck,
Telefon 04768/6606996 bis
zum 28. November entgegen.
Die Veranstaltung findet unter
Einhaltung der 2G-Regelung
und den geltenden Hygiene-
maßnahmen statt.

Schützenverein Drachel

Doppelkopf- und
Kniffelabend

ROTENBURG. Unbekannte ha-
ben in der Nacht zum Sonntag
in der Bremer Straße Fahrzeug-
teile aus einem Pkw ausgebaut.
Der betroffene graue 5er-BMW
stand zwischen 21.30 Uhr und
Sonntagmorgen auf dem Park-
platz am Kleingartenverein. In
diesem Zeitraum öffneten die
Täter die Fahrertür und bauten
in der Folge die Frontschein-
werfer fachmännisch aus. Auch
die Dashcam nahmen die Un-
bekannten mit. (bz)

Diebstahl in Rotenburg

Fahrzeugteile
von Pkw montiert

BREMERVÖRDE. Der Tod gehört
zum Leben dazu – wenn jemand
am Ende eines langen Lebens
stirbt, vielleicht. „Aber was ist,
wenn Menschen durch einen
Krieg aus der Mitte des Lebens
gerissen werden?“ Diese Frage
stellte am Sonntag Volker Rosen-
feld im Bürgerpark. Knapp 50
Bremervörder hatten sich anläss-
lich des Volkstrauertages dort zu
einer Gedenkveranstaltung einge-

funden. Dazu hatte die Stadt Bre-
mervörde gemeinsam mit der
Heimatvereinigung Steen Eek
eingeladen, als deren Vertreter
legten der stellvertretende Bürger-
meister Uwe Matthias und
Steen-Eek-Vorsitzender Torben
Gliem jeweils einen Kranz vor
dem Ehrenmal nieder – musika-
lisch begleitet vom Posaunenchor
Hipstedt-Oerel unter der Leitung
von Antje Brünjes. Mit der Ge-
denkveranstaltung erinnerten
Stadt und Steen-Eeker an die Op-
fer von Krieg und Gewaltherr-
schaft der Vergangenheit, aber
auch an diejenigen, die in heuti-
ger Zeit Rassismus, Extremismus,
Antisemitismus, Terror und politi-
scher Verfolgung ausgesetzt sind
– und verbanden das zugleich mit
einer Mahnung, sich immer wie-
der der Verantwortung für den
Frieden zu stellen.

„Der Tod vergiftet das Leben
im Krieg“, so Rosenfeld in seiner
Ansprache. Der Pastor der Aufer-
stehungsgemeinde in Bremervör-
de machte darin deutlich, dass es
zu Zeiten des Zweiten Weltkrie-
ges Millionen von Menschen wa-
ren, die diese Erfahrung machen
mussten – und auch noch heutzu-

tage Millionen von Menschen
dieses erleben. „Sie kennen dieses
Gefühl neben Trauer und Wut,
dieses Gefühl, betrogen worden
zu sein.“ Das spiegele sich auch
in dem Lied „Maikäfer flieg“ wi-
der: Nur vordergründig ein Kin-
derlied ist es in seinem Kern doch
die Totenklage eines Kindes.
„Und gerade jetzt melden sich im-
mer mehr Menschen, die den
Krieg damals als Kinder erlebt ha-
ben, auf deren emotionale Be-
dürfnisse niemand Rücksicht ge-
nommen hat“, so Rosenfeld. Die-

se Erfahrung hätten sie weiterge-
geben. „Und auch aus dieser
Sicht ist es wichtig, einen Volks-

trauertag zu haben: Damit das
Unrecht nicht für Generation um
Generation fortwirkt.“ (nin)

Erinnerung und Mahnung
Gedenkfeier zum Volkstrauertag im Bremervörder Bürgerpark

Der Posaunenchor Hipstedt-Oerel umrahmte die Gedenkfeier. Fotos (2): nin

Pastor Volker Rosenfeld erinnerte
an die Leiden der Kriegskinder.
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› Am Gnarrenburger Ehrenmal
fand ebenfalls eine Kranzniederle-
gung statt. Gnarrenburgs Ortsbür-
germeister Ralf Rimkus begrüßte
Gemeindebürgermeister Marc Brei-
tenfeld, Pastor Florian von Issen-
dorf, Ortsratsmitglieder, Feuerwehr
und Vereine mit Fahnenabordnun-
gen und den Sozialverband Gnar-
renburg.

› Der Spielmannzug Acker-
mann begleitete die Kranznieder-

legung musikalisch. Der besondere
Gruß von Rimkus galt dem Kompa-
niechef der 8./Fallschirmjägerregi-
ment 31, Major Daniel Cramer, mit
den Soldaten der Ehrenwache.

› „Unsere gemeinsame Erinne-
rung am Volkstrauertag an die
Millionen Toten muss uns die per-
sönliche Aufforderung sein, tagtäg-
lich den Weg des Friedens zu gehen
– ein Weg, der lang und beschwer-
lich, aber darum nicht weniger loh-

nenswert ist“, sagte Ortsbürger-
meister Ralf Rimkus. (ts)

Kranzniederlegung in Gnarrenburg

Ralf Rimkus sprach zum Volkstrau-
ertag in Gnarrenburg. Foto: bz

Dabei ist es keine leichte Kost,
die an diesem Tag das Publikum
in der Liborius-Kirche zu hören
bekommt. Denn was für ein an-
spruchsvolles und zugleich be-
sonderes Juwel die „Missa Mela-
surej“ ist, wird schon bei den ers-
ten Takten deutlich, wenn sich
aus durcheinander geflüsterten
jüdischen, muslimischen und
christlichen Friedensgebeten
sanfter Klang von Klarinette und
Streichern erhebt und sakraler
Gesang einsetzt. Und so ist be-
reits der erste Satz, „Babylonia“,
Ausrufungszeichen, Herausforde-
rung und Versprechen, das die
Künstler des Asambura-Ensem-
bles aus Hannover, das Vocalcon-
sort Leipzig als auch die Kinder-
und Jugendkantorei mit Kantorin
Imke Weitz unter der Gesamtlei-
tung von Franziska Kuba über gut
eineinhalb Stunden in jeder Mi-
nute auch einlösen.

Hinter der „Missa Melasurej“
stecken die vier Komponisten
Maximilian Guth, Ehsan Ebrahi-
mi, Justus Czaske und Abdulra-
him Aljouja – alle vier Mitglieder
des Asambura-Ensembles. Sie
verbinden die „Missa Papae Mar-

celli“, ein Werk des italienischen
Renaissancekomponisten Gio-
vanni Pierluigi da Palestrina an-
lässlich der Krönung von Papst
Marcellus 1555, mit muslimi-
schen und jüdischen Gebeten.
Dabei verzichten die Komponis-
ten allerdings darauf, diese mit
Auszügen aus der Palestrina-Mes-
se abwechselnd vorzutragen.
Stattdessen lassen sie die unter-
schiedlichen Sprachen und musi-
kalischen Kulturen, aber auch
Epochen – vom zwölften Jahr-
hundert mit Werken des persi-
schen Dichters Farid ad-Din-e
Attar bis hin zu Melodien des jü-
disch-polnischen Komponisten
Mordechai Gebirtig aus dem 20.
Jahrhundert – ineinander überge-
hen, miteinander verschmelzen
und am Ende eins werden. Das
zeigt sich besonders in den Sät-
zen V „Laudamus Te Kabood“
und XIV „Sabaoth“, wenn Hami-
dreza Rahnavard persische Ge-
dichte und das Vokalensemble
die sakralen Texte Palestrinas sin-
gen. Rahnavards eindrucksvolle
Stimme windet sich geradezu um
den Chorgesang, behält dabei ih-
ren eigenen Charakter und findet

dennoch zu einer eindrucksvol-
len Harmonie mit dem Chor.

Eine besondere Rolle fällt bei
der „Missa Melasurej“ der Kin-
der- und Jugendkantorei zu: Im
Gegensatz zu den übrigen Künst-
lern haben die Bremervörder Sän-
ger ihren Platz auf der Empore.
Das sorgt zwar leider dafür, dass
die Mädchen und Jungen für das
Publikum weitestgehend unsicht-
bar bleiben, hat aber wiederum
den faszinierenden klanglichen
Effekt, dass der Gesang und das
Flüstern sowie die kleinen und
doch effektvollen Percussionele-
mente das ganze Kirchenschiff zu
füllen scheinen und damit erheb-

lich zu der oft mystischen Atmo-
sphäre beitragen.

Die Botschaft der „Missa Mela-
surej“ zeigt schon der Name –
„Jerusalem“ von rechts gelesen:
Eine andere Sichtweise als der ei-
genen einzunehmen und über
den eigenen Horizont hinaus zu
denken sind ohnehin schon An-
liegen des Asambura-Ensembles,
das sich in seinen Programmen
immer wieder dem interkulturel-
len und -religiösen Dialog wid-
met. Schon allein in der Instru-
mentierung – finden sich doch
neben Cello, Gitarre und Klari-
nette auch Oud und Riq, eine ara-
bische Laute und eine Rahmen-

trommel, wieder und sorgen da-
für, dass bereits der Klang jenseits
der Melodien Kulturen zueinan-
der bringt. Mit dem bereits preis-
gekrönten Werk von Guth, Ebra-
himi, Czaske und Aljouja gelingt
es dem Asambura-Ensemble ein-
drucksvoll, über alle Grenzen
hinweg gemeinsame Träume,
Hoffnungen und Sehnsüchte in
Musik zu fassen.

Und auch wenn die „Missa
Melasurej“ am Ende in der Libo-
rius-Kirche mit zarten Lautentö-
nen verklingt und so sinnbildlich
die Fragilität des Friedens auf-
zeigt, ist eines sicher: Sie wird
lange nachhallen.

Der zarte Traum von Frieden
„Musik bei Kerzenschein“: Asambura-Ensemble führt „Missa Melasurej“ in Bremervörder St.-Liborius-Kirche auf

Von Nina Baucke

BREMERVÖRDE. Frieden – ein Wort, das sich nicht leicht mit der Stadt
Jerusalem verbinden lässt: Der Knotenpunkt dreier Weltreligionen und
etlicher Kulturen in Israel ist immer wieder Schauplatz von Auseinan-
dersetzungen. Der Sehnsucht nach Frieden in Jerusalem, aber auch da-
rüber hinaus, verleiht die „Missa Melasurej“ Ausdruck. Ein Konzert-
werk, das die Liborius-Kirchengemeinde im Rahmen von „Musik bei
Kerzenschein“ für Sonntag, passend zum Volkstrauertag, nach Bremer-
vörde geholt hat – und das aus musikalischer Sicht, aber auch ange-
sichts seiner Botschaft wohl den Höhepunkt der Reihe darstellt.

Das Asambura-Ensemble und das Vocalconsort Leipzig, aber auch die Kinder- und Jugendkantorei von der Empore aus präsentieren unter der Leitung von Franziska Kuba eine beein-
druckende Leistung. Fotos: Baucke

Kassandra Siebel an der Gitarre setzt zum Ende mit der Laute einen zarten Schlusspunkt.


